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Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
Große, H-»ptq«orNn. 6. April. Am«. WTB. Drshtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oertkiche Unternehmungen bei Bucquoy und südlich von

Heduterne brachtet! Gefangene« it zahlreichen Maschinen¬
gewehren ein. Ein englischer Borstoß aus Pnisteux scheiterte.

Auf dem Westnser der Ancre erweiterten wrr im An¬
griff unsere Brückenkopsfieäung beiderseits»on Albert.

Südlich von der Somme lebhafte Feuerkümpfe und
kleinere erfolgreiche Insanteriegefechte. Eisenbahnanlagen
bei Amiens wurden beschaffen.

SranzSstsche Angriffe im breiten Abschnitt zwischen
Moreuil und Montdidier versuchten uns den Gewinn des
4. April zu entreißen. Sie brachen unter den schwersten
Verlusten zusammen. Montdidier lag unter französischemFeuer.

Bor Verdun nahm die Kampftätigkeit der Artillerien
an Stärke zu. _

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neuss.
Der Erste Teneralquartirrmeister: Ludendorss.

dem zmückgehenden Feind außergewöhnliche biuiige Ver¬
luste zu. »

Die bei der Fortsührung des Angriffs südlich der
Somme kingebmchten französischen Gefangenen sind völlig
demoralisiert. Mit erstaunlicher Bereitwilligkeit machen sie
Aussagen über die Nummern ihrer Divisionen, Regimenter,
Aufenthaltsorte, über Bahntransporte und dergleichen. Im¬
mer stärker äußert sich ihre Wut gegen den englischen Bun¬
desgenossen, besten brutales Vorgehen gegen die französische
Zivilbevölkerung sich zum Teil unter ihren eigenen Augen
abgespielt Hst. *

Englische Offiziere glauben, daß die Katastrophe ihrer
Armes in London und Paris weittragende Folgen zeitigen
werde. Bei weiterem Fortschritten der deutschen Offensive
sei der Sturz des Premierministers Lloyd George unver¬
meidlich. Die amerikanische Hilfe wird nach wie vor ge¬
ring eingeschätzt. Die Größe der Bestürzung und Desor¬
ganisation im englischen Lager bestätigt sich. In aller Hast
werden Befehle ausgegeben. Zwei aus Flandern eiligst
herbeigezogene Divisionen waren zwet Tage lang ohne Ver¬
pflegung. Sie wurden hungrig und durstig in den Kampf
getrieben.

Ueberrefte irischer Divisionen dienten zur Auffüllung
anderer Truppenteile, da das Eintreffen von neuem Ersatz
aus Irland ausgeschloffen ist. Die blutigen Verluste der
Iren sind ungeheuer. Höhere irisch; Offiziere sind der
Ansicht, daß der dauernde Einsatz dieser Truppen an den
Hauptbrennpunkten des Kampfes absichtlich angrordnet
werde, da England die völlige Aufopferung der irischen
Truppen beschlossen habe.

LS VVO Bruttoregistertonneu versenkt.
Berlin, 6. April. WTB.

Amtlich wird « itgeteilt: Eines unserer Unterseeboote
hat unter der bewährten Führung des Oberleutnants zur
See Lohs den feindlichen Transportverkehr zwischen Frank¬
reich und England durch Vernichtung von 6 Dampfern
und 2 Seglern mit zusammen 22000 BRT . geschädigt.
Die Mehrzahl der Dampfer wurde km östlichen Teil des
Vermeikaauis versenkt. Es ist anzuuehmen, daß ihre La-
durrg vorwiegend aus wertvollem Kriegsmaterial bestand.
Unter den Schiffen waren drei große Dampfer von 4000
bis 6000 BRT.

Der Thef des Admiralstabs der Marin«.

Der Kampftag des 4. April
Nach wechselndem Aprilwetter fiel starker Regen in de

Nacht zum 4. April. Bei Tagesanbruch regnete es noch
Um 5 30 Uhr vormittags begann die Artillerievskbereilunc
Ein Stunde später trat die Infanterie in den verschiedene
Abschnitten staffelweise zum Sturm an. Ein harter Kams
entbrannte. Der Gegner hatte In dem das stark gefährdet
Amiens deckenden Abschnitt einen Angriff erwartet. Zahl
reiche Verstärkungen, unter anderem Australier, waren her
angeholt und zwischen den anglo französischen Division«
eingeschoben. Südlich der Somme bildet ein stark aus
gebautes, mehrfach verdrahtetes Werk das Zentrum de
englischen Widerstandes. Es erlag nach kräftiger Artillerie
Wirkung dem ersten Ansturm. Dann wurde die englich
Stellung nach Norden ausgerollt. — Zwischen den beide
großen Nationalst!aßen nach Amiens war der Kamps be

Uw rüg. Hier verfügte der Feind in Octschafte
und Waldstücken über wichtige Stützpunkte, zudem käme
^ ^ ^ " Eichten Boden die Sturmwellen nur langsam osi
wättk. Um die Wäider von Aubercourt wogten bittere Kämpf,
bis das Feuer der duschen schweren Artillerie den Widerstan
der versteckten englischen Maschinengewehrnesterbrach. Dure
Mngehung von Narben wird der Wald genommen. Der Gno
«nder kommt ins Weichen. Dichte Muffen fluten zurück
Aus nächster Entfernung werden sie aus deutschen Maschl
neugewehreu reihenweise niedergemäh». — Inzwischen iste
Mittag geworden. Noch immer hat sich das Wetter nick
gevettert. Die deutsche Infanterie kämpft nicht « ind«

trwskler; Feind, wie gegen Schlamm und Reger
geb.n Franzosen und A 'sti aller keine

Fuß dreit Bodni fcci. Da weicht weiter südlich der Sec
ner. Sofort driugen ihm starke deutsch; Reserven nach nn
nchm.n Taste! Jetzt müssen auch die Australier zurück
« , Erfolg ist erzielt. Ec wiegt doppelt, « eil dk
« E ^ " günstige: Verteidigungsstellung mit alle

liegt» den erwü kktcri deutschen Angriff gelüst,
hatte. Das zusammengesoßte deutsche Artillerie- und Bei
folgungs,euer zahlreicher deutscher Maschimnzew.hre füg!

Gleichzeitig mit der Meldung von der schweren Nie¬
derlage, die die Entente am 4. April südlich der Somme
erlitten hat. kommt die Nachricht von dem Siegs deutscher
und osmanischer Truppen über die Engländer am Jordan.
Auch dort wurden eiligst herangezogene englische Reserven
mit in den Rückzug hineingeriflen. In der Ukraine sind
als willkommene Beute die eroberten großen Munttions-
mengen anzusehen, die mit mehr als einer Million Artille-
riegeschoffen einen bedeutenden artilleristischen Krästezmvachs
der deutschen Armee darstellen.

M der Vorgeschichte der Krieg«.
Die „Nordd. Allgem. Zig." veröffentlicht nach der

Gordischen Zeitung. Norvaja Shisn" ein Dokument aus
der Vorgeschichte des Krieges, das von ausschlaggebender
Bedeutung für die Frage ist, wer den Krieg gewollt und
wer in planmäßig vorbereitete. „Norvaja Thing" schreibt:
Am 8. Februar 1914, also fünf Monat« vor Beginn
des Weltkrieges, hat in Petersburg eine ganz geheime
Sitzung stattgesunden, in der der Plan der Eroberung
Konstantinopels und der Meerengen ausgearbettst wurde.
Dabei wurde in Aussicht genommen, daß diese Operation
im Rahmen eines allgemeinen europäischen Krieges sorge«
nommen.werden sollte, und die Rollen Serbiens, Bulgariens.
Griechenlands, Rußlands und anderer Staaten, waren im
voraus verteilt. Das Protokoll der Sitzung wurde Niko¬
laus II. zur Bestätigung vorgelegt, der darauf eigenhändig
bemerkte: Die Beschlüsse der Beratung hriße ich in vsllrm
Umfang gut.

Deshalb sind die in der Sitzung angrnommenen Be¬
schlüsse nicht platonische Träume irgend welcher einzelner
höherer Staatsbeamten, sondern stellen im Gegenteil das
reale Aktionsprogrammder russischen Regierung dar.

Nach dem von der genannten Zeitung Mann ver¬
öffentlichten Sitzungsprotokoli haben an der Ätzung der
russische Minister des Aeußeru Ssassouow, Marinemtnister
Grigorowitsch, der Lhes des Seneralstabs Shilineky, der
damalige russtche Botschafter in Konstantinopel, Giers, und
andere hohe Osfizirre des Heeres und der Marine teiige-
nommen. Bel Beginn der Sitzung nah« der rusfische
Minister des Aeußern aus das von ihm im Noo. an aller¬
höchster Stelle vorgelegte Memorandum Bezug, indem er
dem russischenK- i,er folgende Erwägung unterbceitet habei

2 in Zusammenhang mit der Veränderung der politi¬
sche» Lage müsse vielleicht schon in naher Zukunft die
Möglichkeit ins Auge gefaßt werden, daß Ereignisse eintreten
Können, die di« internationaie Lage der Meerengen von
Konstantinopel von Grund aus veränderten. Ts sei des-
halb notwendig, die historische Meerengensrage stcherzu-
stellen. Obgleich er im gegenwärtigen Moment erhebliche
politische Verwickelungen für wenig wahrscheinlich halt.' ,
könne er trotzdem selbst in der nächsten Zukunft für die Er¬

haltung des gegenwärtigen Zustandes im nahen Osten
keine Gewähr übernehmen, Rußland könne nicht zukaffen,
daß sich in den Meerengen irgend eine andere Macht fest-
setze und es sei deshalb notwendig, festzufiellen, was zur
Vorbereitung einer schnellen Besetzung des Bosporus und
der Dardanellen beretts geschehen sei und noch geschehen
müsse. Im Berlause der weiteren Erörterung erklärte
Minister Ssaffonow, daß gegen die Besitzergreifung der
Meerengen sowohl Griechenland, wie auch Bulgarien aus-
treken könnten, daß ferner mit einer Unterstützung Ruß¬
lands durch Serbien kaum gerechnet werden könne, da
man nicht osraussetzen könne, daß die rusfische Aktion ge¬
gen die Meerengen außerhalb eines europäischen Kriege»
unternommen« erden könne, und unter welchen Umständen
Serbien gezwungen sein « erde, seine ganze Macht gegen
Oesterreich-Ungarn zu werfen.

Der Minister äußerte weiter, er glaube nicht, daß
Rumänien im Fall« eines Krieges zwischen Rußland und
Oesterreich tatsächlich gegen Rußland anstteten werde, eben¬
sowenig daß im Falle eines Zusammenstoßes zwischen de«
Dreibund und Rußland Deutschland und Oesterreich Trup¬
pen nach den Meerengen werfen würden.

Der Chef des Seneralstabs gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß der Kamps um Konstantinopel außerhalb
eines europäischen Krieges unmöglich sei. Botschafter Gier»
erklärte es für besonders erwünscht, die für eine Landungs¬
operation notwendige« Truppen im voraus ausdrücklich
zu bestimmen und dabei sestzulegen, daß fie nicht»on die¬
ser Aufgabe abweichen und für andere Zwecke verwendet
werden dürfen. Der Vertreter des Rarinestabs, Kapitän
Njemitz, äußerte, daß Rußland durchaus gleichzeitig mit
den Operationen an der Westfront auch Konstanttnopel
und die Meerengen durch seine Streitkräste besetzen müffe.

Im wetteren Verlaus der Verhandlungen für die tech¬
nischen Fragen der Landung sprach Minister Ssaffonow
den Wunsch aus, daß der erste Ezhelon der Landungs¬
armee, das heißt das zusammengesetzte Korps, das inner¬
halb drei bis vier Tagen mobilisiert werde, sofort auf die
Schiffs gesetzt und somit innerhalb vier bis fünf Tagen
nach Erklärung der Mobilisation nach dem Bosporus ge¬
schafft werden.

Nach Beendigung der Beratung der Hauptfragen,
di« sich aus die planmäßige Vorbereitung für die Besitz-
ergreisung der Meerengen in nicht ferner Zukunft als not¬
wendig erweisen, sprach die Versammlung den Wunsch
aus, daß die Regierung in allen einschlägigen Ressorts alle
Maßregeln ergreifen möge, die die Ausführung dieser Auf-
gäbe in technischer Beziehung erfordere. Insbesondere
wurde beschlossen, daß die Marinerefforts unverzüglich Mit¬
tel ausfindig machen möchten, um den Transport des a»r
einem Korps besetzten ersten Ezhelon der Landungsarmee
zu den Meerengen bis auf vier bis fünf Tage nach Ein-
treffen des Befehls zu reduzieren. Die Kommission beschloß,
daß seitens Rußlands alle Maßnahmen getroffen werden
müßten, um eine planmäßige Vorbereitung für die Besitz'
ergreisung der Dardanellen in nicht ferner Zukunst»orzu-
bereiten. Der rusfische Zar billigte ausdrücklich alle diese
Maßnahmen, und ihre Ausführung wurde sofort in An-
griff genommen.

,No«aja Shisn" fügt hinzu: Der erwartete günstige
Zufall, der die Möglichkeit bieten sollte, eine Bewickelung
zu benutzen, um sich in den Krieg zu stürzen, irat alsbald
ein. Die russische Regierung, die. wie aus dem Protokoll
zu ersehen ist, nur aus einen derartigen Vorgang wartete,
hat im ooraus die Möglichkeit in Rechnung gezogen. Ser
dien in einen Krieg mit Oesterretch-Ungarn zu oerwicke! ,
und beeilte sich alsdann, den Berteidiger des beleidigten
Serbien zu spielen, um sich blind in das Kriegsabenlcucr
zu stürzen. Wenn es trotzdem nicht gelang, den Plan der
Eroberung Konstanttnopel» und der Meerengen zu
wirklichen, so war der Mangel eine» entsprechenden Wun¬
sches jedenfalls nicht der Grund dafür.

Eli Ahr Wer mit Aaeril».
Zwölf Monate find verfloffen, seitdem die Bereinigien

Staaten von Amerika uns den Krieg erklärten.
Hat der Etatrttt der Bereinigte» Staaten in den

Kreis unserer Feinde unsere Lage im Kriege nachleilig be¬
einflußt?

Sie haben schon« ährend des ganzen Krieges unseren
Feinden gegenüber eine befreundete, gegen uns eine feind-
liche Neutralität bewiksen. Unsere Feinde konnten aus
Ameiika beliebig viel Munition, Geschätzt, Rohstoffe, Lebens¬
mittel beziehen. Amerika hat ihnen femer jeden Kredit
eingeräumt. ihnen Eympalhiebeweise über Sympathtebrwrise
gegeben. Aus Deutschland kam nicht» aus dem Füllhorn



amerikanischen Wohlwollens. So schus der endliche Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg für uns keine ungünstigere
Lage, stellte un« wirtschaftlich nicht ungünstiger als vordem.

In militärischer Hinsicht ist ebenfalls der Eintritt
Amerikas in den Krieg bisher für uns nicht fühlbar ge¬
worden. Zwar find inzwischen amerikanische Soldaten an
der Wrstftont erschienen, haben teils als Arbeiter dis nach
Ersatz lechzenden gelichteten Rethen unserer Feinde ergänzt,
haben auch in »orläufig verschwindendem Umfange als
Kämpfer an der Westfront Verwendung gesunden. Bon
einer entscheidenden Unterstützung unserer Gegner, van einem
entscheidenden Eingreifen in den Kampf kann immer noch
keine Redes in. Auch ist infolge des Eintretens Amerikas
ln den Krieg eine stärkere Unterstützung unserer Feinde mtt
Kriegsgerül nicht möglich gewesen; den schon vor seiner
Kriegserklärung hat die amerikanische Rüffungsindustrie
fieberhaft für unsere Feinde gearbeitet und ihnen geliefert,
was sie konnte. Eine Erhöhung ihrer Leistungsfähigkeit
hat sich nicht bemerkbar gemacht; im Gegenteil erforderte
die Mobilisierung eines größeren amerikanischen Truppen¬
kontingents zunächst die Versorgung des eigenen Heeres.

Nur um eins sind unsere Feinde infolge des Einiritis
Amerikas in den Krieg reicher geworden, das ist die Hoff
nung! Das amerikanische Heer soll in Zukunft das
Kriegsgeschick der Entente zum Guten wenden und die bis¬
her vergeblich versuchte Niederringung Deutschlands er-
möglichen. Lasten wir unseren westlichen Feinden diese
Hoffnung und wenden wir uns der Frage zu, ob de Krieg
mit Amerika uns Vorteile und unseren Feinden Nachteils
gebracht hat.

Amerika war uns von Beginn des Krieges an eia oer-
fieckter Feind. Wir mußten aber, solange es nicht offene
feindselige Handlungen gegen uns beging, Rückficht auf
feine Neutralität nehmen. Wir haben uns vorübergehend
ln dem Gebrauch der U-Boot Waffe durch Amerika be¬
hindern taffen. Das U-Boot ist diejenige Waffe, mit der
wir dem Lebensnerv Englands zuleibe gehen. Mehr noch
als unsere Landmacht werden unsere U-Boots augenblick¬
lich von den Engländern gefürchtet. Ohne oiest Waffe
war es unmöglich, den Krieg zu einem siegreichen Ende
zu führen; denn die ganze Welt mit ihren unerschöpflichen
Hilfsquellen stand unseren Feinden auf den von ihnen de-
tzerr chten Seewegru zur Verfügung. Die über das Meer
führenden großen Etappenstraßen unserer Feinde mußten
gestört werden, die Transporte von Lebensmitteln. Kciegs-
aerät und Rohstoffen mußten unterbunden werden. Die
freie Zufuhr des größten Lieferanten der Entente mußte
anshören! Wir waren gezwungen, uns zum ungehinderten
U-Boot-Krieg zu entschließen.

Nicht diese Entschließung, sondern die Besorgnis einer
englischen Niederlage war der innere Grund für den Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg. Durch die Kriegserklärung
Amerikas hörte jede Behinderung im Gebrauch derU-Boot-
waffe auf. Die Folgen spüren die feindlichen Heere und
die feindlichen Völker; der Nachschub stockt, weit seine
Regelmäßigkeit unterbunden ist. Die Verpflegung der
feindlichen Völker ist gestört, ihre Lebensmittelschwierigkei-
len wachsen. Sie beginnen am eigenen Leibe die Wir¬
kungen des Hungers zu spüren, mit dem sie uns auf die
Knie zu zwingen gedachten. Uns kann ihre Blockade
nicht mehr schrecken, denn heute ist Deutschland nicht mehr
eine große, von Feinden umstellte Festung. Wir find nach
Osten völlig frei. Unsere Grenzen im Osten find nicht
mehr gegen die Zufuhr abgeschlossen. Unsere ganze mtlt-
tärlschr Kraft aber können wir dem Westen widmen. Immer
empfindlicher« erden die Wirkungen unsererU-Boote auf
unsere Feinde. In dem gleichen Maße, wie wir Borteile
erzielen, erwachsen den Feinden Nachteile. Gewiß ist nicht

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold O ' tmann.

IN (Nachdruck verboten.-
Sie hatte sich auf Erikas stumme Einladung wieder

Niedergelassen, und die Tochter des Professors setzte sich
ihr gegenüber . Ihre unverändert ernsten Züge ließen nicht
erraten , ob sie Hannas Worte für ganz aufrichtig hielt.
Aber es mußte doch wohl der Fall sein, da sie erwiderte:

„ES wird nur leider sehr wenig sein, das ich Ihnen
«ll bieten vermag . Auch wenn die Voraussetzung hin¬
sichtlich der Gleichartigkeit unserer Naturen zuträfe , würden
Sie von dem Verkehr mit mir weder erheiternde Unter¬
haltung noch geistige Anregung erwarten dürfen. Ich bin
durch daS eingezogene Leben, das wir seit vielen Jahren
führen , etwas weltfremd geworden . Und nun beherrscht

»vollends die Sorge um den Later alle meine Gedanken."
; „Diese Sorge wird hoffentlich bald von Ihnen ge¬
kommen werden . Der Herr Professor wird genesen
»und - "
1 Das traurige Kopfschütteln Erikas hinderte sie, zu
^vollenden.
ß „Ich wage nicht mehr, das zu hoffen."

„Worin besteht Ihres Vaters Leiden ?"
„Es ist eine Herzkrankheit, deren Anfänge wohl schon

^längere Zeit zurückliegen mögen , die aber erst in den
Zletzten Wochen diesen furchtbaren Charakter angenommen

hat . Sie äußert sich in oft wiederholten , qualvollen An¬
fällen , von denen jeder einzelne aussieht , als könnte mein
armer Vater ihn nicht überleben ."

„Hütet der Professor das Bett ?"
„Nein , es ist unmöglich , ihn dazu zu bewegen . Aber

er wird täglich schwächer und kann nur noch kurze
Strecken ohne Unterstützung gehen."

Hannas Witzbegierde war durch diese Auskünfte in¬
dessen noch nicht befriedigt . Sie erkundigte sich nach allen
möglichen Einzelheiten , und Erika mußte aus ihren Fragen
den E ndruck gewinnen , daß, sie sich bereits ein vollkommen
znttLnmdeS Blld von der Krankheit ihre» Vaters gemacht
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zu verkennen, daß es den Amerikanern möglich sein wird,
nach und nach weitere Truppen und Krtegsgerät an die
Westfront zu b ingen. Aber heuie schreckt uns das nicht
mehr. Der Zweifrontenkrieg ist von uns überwunden, die
Stärke der Ostfront kann auf die Westfront überführt
werden. Die Njedxtz,exfring unserer östliche.-, Feinde hat
uns in den Besitz einer unübersehbaren Menge ihres Kriegs¬
materials. das gleichfalls im Westen verwertet werden
kann, gesetzt.

Das Fazit des ersten Kciegsjahres mit Amerika steht
bei uns aus der Passivseite ein leeres Blatt, aus der Aktiv¬
seite ein recht ansehnliches Konto.

TngesnemKkeiten.
Zur Lage Rumäniens.

Bukarest, 6 April WTB.
Das Bukarest« Tagdlatt veröffentlicht folgende mit

Rücksicht auf Sen Charakter des Blattes als amtlich an-
zusehcnde Mitteilung: In den letzten Tagen wurde bei
uns von verschiedenen Seiten anqesragt, ob nach Unter-
Zeichnung des Friedens die mil-täuschen Behörden der
verbündeten Staaten das Land sofort verlassen werden.
Bon zuständig« Seite erfahren wir. daß auch nach
Unterzeichnung des Bertrags die militärischen Stellen sowohl
in Bukarest als auch in der Provinz ihre Arbeiten fort-
setzen werden. Die rumänische Bevölkerung hat den An¬
ordnungen der militärischen Stellen nach wie vor unbeding¬
ten Gehorsam zu leistem _
Ei «e österreichische Aktiv» a» der italie«. Fro»t.

Konstanrinopel, 6. April. WTB.
Das Blatt des jungiürkifchen Komitees„Hilal*schreibt:

Die deutsche Offensive scheint sine österreichische Aktion an
der italienischen Front nach sich ziehen zu sollen Die ita¬
lienische Front ist mindestens teilweise von Engländern und
Franzosen entblößt, ein Faktor, der Oesterreich Ungarn be-
stimmen wird, eine Parallel-Aktion zu dem deutschen Vor-
gehen in Frankreich zu unternehmen. Dieser Faktor ist
die Solidarität der Ansichten und Iniereflm der Mittel¬
mächte. Wir haben Liese Solidarität glänzend sn den
Dardanellen bewiesen, wo wir Deutschland und Oesterreich.
Ungam die Stege in Rußland ermöglichten. Alle diese
Gründe losten sns glauben, daß an der italienischen Froni
ein großer Schlag beoorfteh». der wesentlich zum entschei¬
denden Siege beitragen kann.

Di « Beschießung vor» PaetS.
Bern, 6. März. WTB.

Laut Lyoner Zeitungen vom 1. April haben mehr« «
Pariser Theather, darunter das Vaudeville, Gymnafe und
Palais Royal, ihre vorläufige Schließung»orgesehen. Die
Pariser Kirchen wurden an den Oststtazen vorsichtshalber
geränmi. Der Paris« Polizripräfekt forderte die BrvA-
kerung aus, alle Granatsplitter zu sammeln, um die Wiedsr-
zusammenjetzung ein« Granate zu ermöglichen(!). Nach
„Progiss de Lyon" sind 10 der tu der Kirche Berletzien
gestorben. Die Zahl der Getöteten beträgt demnach SS.

Japan.
Bern. ö. April. WTB.

Der „Mattn" meldet aus Neuysrk: Eine hohe japa¬
nische Persönlichkeit in Washington erklärte, Japan ver¬
weigere jede Teilnahme am Kriege in Europa. Ei» dsr-
arliges Projekt sei infolge der großen Entfernungen voll¬
kommen undurchführbar._

Unruhe« i» Amsterdam.
Amsterdam, 5. April. WWB.

Hiesigen Blättern zufolge haben gestern infolge der
Herabsetzung der Brotrationen Unruhen in einigen Stadt¬
teilen von Amsterdam staitgesunden. Es wurden Bäcker¬
läden gestürmt. Die Behörden haben beschlossen, daß« äh¬
rend der Nacht, in den Morgenstunden und, wenn nötig,
auch über Mittag die Bäckerläden sowie die Brotausirägsr
durch Militärpatrouillen und Polizei beschützt werden. Je-
der Versuch von Plünderung wird mit Gewalt unterdrückt.
Den Bäckern und Brotausträgrrn wurde streng verboten.
Brat außer gegen Karten abzugsben. Die Garnison wird
verstärkt. In den Polizeibureaus und in den Poftanstalten
werden Soldaten stationiert. — Auch heute wurden wieder
mehrere Brotläd.n und Brotwagen in ärmeren Bütteln
der Stadt geplündert oder dazu gezwungen, den Bsowsrrat
ohne Bonds zu verkaufen. Polizei, Militär und berittene
Gendarmen wurden wi ederhol! genö tigt, einzuschrsiten.

Lebeusmittelkrisisi» der Schweiz.
Ber», 6. April WTB.

Wie das „Berner Inielligenzdlatt" von zuständiger
Stelle erfährt, « « den die schweizerischenB oigetreideosr-
räte, das Zniandsgetreide einbegriffen, bet sehr sparsamer
Bervendsng nur noch bis zu« 25. Mat 1918 reichen.
Daß inzwische« die Gerreidedampser der Bereinigten Staate»
in Cttie ankommen und rechtzeitig für die Schweiz gelöscht
werden könnten, betrachtet man im Bundrshause als ziem¬
lich unwahrscheinlich. Ran erwägt daher die sosorüge
Herabsetzung der Brotration. Die Krisis war seit Beginn
des Krieges noch in keinem Augenblick so ernst wie heute.

Zur Rückkehr unserer Gesungene«
uns Rußland.

Das deutsche Schwert hat Frieden» it Rußland ge¬
macht, die Rückk-Hr unserer Gefangenen steht vor der Tür r
100000 Soldaten und 40- bis 50000 Zivilisten werden
binnen kurzem, froh ausatmend, die Grenzpsähie des Landes
hinter sich haben, in dem sie, nach den Snapozrn und Ge¬
fahren des Feldzuges, jahrrkavg die Qualen drr Gefangen¬
schaft auskofleien. 150 000 « ertoslle Glieder unserer Volks¬
gemeinschaft werden uns wiedergeschenkt, lauter Männer,
die in der unwirtschaftlichen Fremde des weiten Rußlands
und Sibiriens leiben mußten, weil sie Deutsche wäre» und
ihr angestammte« Land gegen den Landwseind verteidigt
habru. Ihnen gebührt der Dank des Vaterlandes. Was
unser Land in dies« schweren Notzeit des vierten Kriegs«-
jahres hergeben kann, da« soll den Gefangenen gegeben
werden. Zn den Qusrantäuestationkn, vor alle« in Warschau.

hatte . Dabei war auch das Gesicht der jungen Medi¬
zinerin immer ernster geworden , und als sie zuletzt ver¬
stummte, fragte Klemeus Herbolds Tochter beklommen:
„Auch Sie glauben nach alledem nicht mehr daran , daß er
genesen könnte — nicht wahr ?"

„Meine geringen Erfahrungen geben mir nicht daS
Recht, darauf mit einem bestimmten Ja oder Nein zu ant¬
worten . Soviel aber, mein liebes Fräulein , weiß ich be¬
stimmt, daß in dem Fortgang dieses Leidens häufig ein
Stillstand eintritt , der Monat « oder selbst Jrhre an¬
dauern kann."

„Oh , wenn Ihre Hoffnung sich erfüllte ! Wenn eS
meinem Vater vergönnt wäre , die Vollendung seines großen
Werkes noch zu sehen!"

.Ein « Vollendung , die allerdings wohl ein and« « an
seiner Stellt bewirken müßte ! Glauben Sie denn, daß er
dazu seine Einwilligung geben würde ?"

„Wenn Harro Boysen dieser andere wäre — gewiß!
Er hat ja ohnehin eine» so großen Anteil an dieser Arbeit,
daß mein Vater nur mit ihm zugleich als Schöps « ge¬
nannt werden will ."

„Wäre es sehr unbescheiden, wenn ich Sie um die
Erlaubnis bäte, einen Blick in daS Atelier zu werfen —
vorausgesetzt natürlich , daß wir Ihrer Meinung nach Herrn
Boysen nicht in seinem Schaffen stören?"

„Wir werden ihn nicht stören, denn er hat mir gesagt,
daß « an diesem Vormittag kein Modell haben würde.
Wollen Sie die Güte haben, mir zu folgen ?"

Sie führte Hanna über den stillen , mit Bäumen und
Sträuchern bepflanzten Hof zu dem einstöckigen, auS
leichtem Material aufgeführten Quergebäude hinüber , in
dem das Atelier km.

„Es ist, wie Sie sehen, durch einen gedeckten Gang
mit unserer Wohnung verbunden ", sagte sie, „aber ich mußte
Ihnen trotzdem diesen kleinen Umweg zumuten , weil der
Gang direkt in das Zimmer meines VaterS ausmündet ."

Sie drückte auf dm Knopf einer elektrischen Klingel,
und gleich darauf wurden von drinnen die gewaltigen
Schiebetüren so weit geöffnet, daß sie «intreten konnten.
Sie befanden sich in einem n«r durch Verhänge von dem

eigentlichen Atelier abgegrenzten Vorrcmme, und ein ält¬
licher, vierschrötiger Mann in gipsüestäubtem Arbeitskittel
begrüßte sie achtungsvoll.

„Guten Morgen , Krnschke", sagte Erika freundlich.
„Wollen Sie Herrn Borsten Mitteilen , daß Fräulein
Syloander das Atelier besichtigen mochte?"

„Ist nicht nötig , Fräulein Erika", erwiderte er mit
jener respektvollen Vertraulichkeit , wie alte Hausbedienstete
sie im Verkehr mit den herangewachsenen Kindern chrer
Herrschaft an den Tag zu legen pflegen . „Er weiß ja,
daß die Damen kommen werden, und ich habe schon cfiHys
beiseite bringen müssen, was Sie nicht zu sehen brauchest."

Um Hannas Lippen zuckte ein Lächeln: Erika aber,
blieb unverändert ernst, und ihr Gesicht erhellte sich cmchk
dann nicht, als Krnschke einen der Vorhänge zur Seite?
gezogen hatte , und als sie sich plötzlich dem jungen Dild - k
Hauer gegenüber sahen, der auf dm Klang d« » «Hl- ,
bekannten dunklen Frauenstimme herbeigeeilt war , fie z« s
empfangen . Er grüßte Erika, die er an diesem Moogsns
wohl schon gesehen hatte, nur mit einem KopfnickM,«
Hanna aber reichte er die Hand , und der herzliche Dr « kx
seiner Finger wie sein dankbarer Blick sagten ihr deutkch, l
welche Freude er über die Erfüllung ihres Versprechens f
empfand. s

„Seien Sie mir in unserem Heiligtum gegrüßt , «P» x
schauen Sie sich nach Belieben darin um ", redete er ste mk
launigem Tone mi. ^ r

Wenn Hanna erwartet hatte, em phantasttsch ausqe - L
schmücktes Künstler-Atelier mit orientalischen Teppichs,/
interessanten Seltenheiten und schwellenden Polsterfitzen in
lauschigen Winkeln zu finden, so mußte ihre erste Empfin¬
dung notwendig die einer starken Enttäuschung sein. DÄrn
von alledem gab es hier nichts . Es war ein von kalt« Tagss-
helligkeit erfüllter , kahler und nüchterner Raum , den Haovo
Boysen alS sein Heiligtum bezeichnet hatte . Ein scharWH,
blendendes Weiß schien die einzige Farbe , die man da« N
zugelassen hatte, und daS Helle, frostige Grau , mit HM,
die eine fensterlose Wand überzogen war , vermochte keifte
wohltuende Abwechslrmg in die lichte Eintönigkeit z»
bringen . (Fortsetzung f»lgt- l



ie Tre«
Was Treue heißt: dem Deutschen ist es
in die Seele geschrieben. Jahrhunderte

der Geschichte zeugen davon. Die „Nibelungen¬
treue" ist symbolisch geworden für den Ausdruck
eines Treubundes.  In aller Welt hat deusche
Treue  ihren alten Klang trotz der Mut feind¬
licher Verleumdung behalten. Treue,  wie wir
Deutsche sie verstehen: Kein leerer Wahn ist sie
uns, wie der Dichter sagt, nicht selbstverständ¬
liche Rameradschaft,sondern aufinnere Zusammen¬
gehörigkeit begründet, welche fordert und gibt.
Aein Zweifeln bringt sie ins Wanken. Grund-
gediegen fest, unwandelbar, bleibt sie ein Juwel
von echtem Schein. „Treue wie Gold !" sagt
nicht umsonst der Volksmund. Gold ! Das Vater¬
land blaucht es, die Treue  bringt es. Ihr,
die Ihr noch Gold und Wertpapiere habt, wollt
Ihr untreu werden? Treubruch darf es bei dem
Deutschen nicht geben. Der Erfolg der neuen
Kriegs-Anleihe muß ein leuchtendes Bei¬
spiel deutscher Treue  werden.

find bequeme Soldaienheime, wie der deutsche Krieger sie
liebt, nebst reichen Lagern so» Liebesgaben eingerichtet.
Dort finden sich kleine Gebrauchsgrgsnstände des täglichen
Lebens: Nähzeug, Schreibzeug, Uhren. Hosenträger, Zahn-
bürsten und allerlei ToLiettenbedsif; Lesestoff jeder Art,
Karten- und Schachspüle, Rauchzeuge, Wein, Fruchtsäste,
Marmeladen, Keks und Schokilabe. Jedem Gefangenen
spendet die Heimat ein Paket und dazu einm Gutschein,
gegen den er das ihm besonders Notwendige aus dem
Lager entnehmen Karin. Die ganze Heimat ist es. die den
Gefangenen diesen Empfang bereitet und so über die kurze
Quarantänezeit, die sie aus gesundheitlichen Rücksichten
noch durchzumachen haben, möglichst leicht hinwegzuhelfen
sucht. Die ariß:rordknittch hohen Mittel, die dazu nötig
sind — etwa 3V» Millionen— werden von der ganzen
Nation aufgebracht. Den Grundstock legt der Kaiser, in¬
dem er Vi Million Mark überwies. Das Krtegsministe-
rium nebst den Berwattungsansschüffen der Dolksspende
und der Hindenburg-Gabe bewilligte 800 000 Mark. Das
Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz
und der Haupioorstand der Vaterländischen Frauen»«reine
stellen die zunächst erforderlich werdenden Mitte! für die
Liebesgaben bereit. 5000 Paket« find bereits in Warschau
eingetroffen, weiteren 1S5000 Pakete werden vorbereitet.
An der Fülle der Gaben, dt« unsere Gefangene bei der
Heimkehr aus der Fremde»« finden, sollen und« erden sie
merken, « e die Heimat sie liebt, der sie in fernen Erd¬
teilen abgeschabten von allen Nachrichten, schwer arbeitend
und oft ebenso schwer leidend, unerschütterlich die Treue
hielten._

Vermischtes.
Der König von Bayer « und der Stuttgarter
Großindustrielle als Jagdpachtkonknrrente «.

Seit etwa 50 Jahren « >r König Ludwig Pächter
der Gemeindejsgd in Pfronten im AliÄiu; er hatte sich
sogar dort ein einfaches Haus als Wohnung gemietet.
Als vor kurzem die Pachtperiode ablief, war es der Gemeinde
darum zu tun. eine höhere Pschtsumme als bisher zu er¬
halten. Der König machte nach dem . Deutschen Jäger'
ein bedeutend höheres Angebot als bisher und bekam die
Jagd auf de« Vertragswrg um diesen Preis zugeschlazen.
Nachdem der Vertrag bereits Rechtsgültigkeit erlangt hatte,
trat ein Münchner Agent sus uud erklärte, daß er au wärtiae
Liebhaber bringen könne, die bedeutend« ehr für die Jagd
bezahlten. Tatsächlich bot ein Stuttgarter «roß-
Industrieller mehr als da. Dreifache der Summe. Da trat
König Ludwig freiwillig von sei»,« Vertrag zurück, ««

-der Gemeinde nicht die außerordentlich große Mehrein.
nähme entgehen zu kaffen.

Ans Stadt mch Bezirk.
«ago» . 8. Upril 1SW.

« Krafisahrer At ül ler, z. Zt. ki einer Saattäts-Kompag»
Echuhmachermristershier, «hielt d

Befördert : zum Fähnerlch der Unteroffizier Frl
v. Tültlingen  Wilhelm, , « Leutnants der Rrs. d
Dizewachtmeister Kock Hans, Lemppenau Han
Zügel  Karl. Zaiser  Karl . (Gal« ) (llaserem jung,
ArrnPrinzlpal zu seiner Beförderung die herzlichst,
Wünsche seitens der Redaktion und de- Personals d
Saiser schen Vuchdruckerei. Verlagd. Gesellschafters.Nagolt

Während auf de« Sauds sch,
vor etlichen Wochen die Koußrmatiousfeier stattgefuud,
bat. brachte sie unserer« ladt erst der gestrige Sonut,
Quasimodogeniti. « ine festlich geschmückt« und gestt« «

und 40 Mädchen dursts tu uussr
evangelische» « tadtdirch, am Altar des - er», ihren Tau
bimd erneuern und den Gegen Gottes e»pf«»ge». MH

s die Schule des Lebens, in die sie nun einlreten, sie gefestigt
und tapfer finden für die neuen Ausgaben, die ihrer harre«,

i und ihnen das geben, was sie hoffen und wir für fie
! wünschen: das wahre Glück und Hell eines arbeilsschönen
! und gotigksegneten Lebens und Stcebrns!
! * Ei « imposanter Anblick bot gestern nachmittag
! ein Schwarm von vielen Hunderten von Schwalben, die
I in östlicher Richiung über unsere Stadt flogen.

Untreue ist ei« Charakter -Fehler , den deutsche
Sinnesart am meisten verabscheut. Denn Treu und Glauben
sind die Grundslützen des politischen, geschästlichen und
privaten Lebens Wer sich daher der Untreue schuldig ge-
macht hat, ist der Verachtung seiner Mitbürger preisgegeben.
So hat sich auch das italienische Volk durch seinen uner¬
hörten Treubruch, den es aus „heiligem Egoismus' an
seinen früheren Verbündeten verübte, die Verachtung des
gesamten deutschen Volkes zugezogen. Die gewsliige
Niederlage, die es am Insonzo erlitt, wurde daher bei«ns
als gerechte Strafe für seine Untreue empfunden und ge¬
wertet. Treulos wir ein Italiener, mit dieser Worten wird
man in deutschen Landen einen treulosen Menschen kenn¬
zeichnen. Und doch! Handelt der Deutsche nicht treulos
an seinem Vaterland, der es in Zeiten der Gefahr im
Stich läßt. Ist es nicht Untreue an den nationalen Gütern,
wenn man nichts tut, um sie oor dem Verderben zu be-
»ahreu. Naher. Deutscher, willst du nicht den schweren
Bsrwnrf der Untreue an deinem eigenen Vaterland dir
zuzkehen: Zeichne Kriegsanleihe!

Schützt Saat «nd Ernte 1S18.
Wer bei der Landung eines Flugzeuges auf oder in

der Nühe von bestellten Feldern durch deren Vetrelen
Flurschaden verursacht, gefährdet die sür dis Bslkseruäh-
rung erforderliche Bereitstellung»on Brotgetreide und schä¬
digt damit das Vaterland. Die Ra« en der Betreffende«
sind von den Besitzern der Felder»der»on ihren Vertretern
sowie von dem Wach oder Absperrkommando festzustellen
und zwecks Schadenersatzes oder Bestrafung zu melden.

r Altensteig, 6. April. Im Dorf ist ein 1 Jahr
altes Kind als Leiche gesunden worden. Ob es erstickt
oder bei seinem Tod eine fremde Hand im Spiele war,
soll untersucht werden.

r Call ». Aus einem Pachtgut bei Stammheim wur-
den über 40 Zentner gehamsterte Frucht gefunden und
de« Verkehr zugesührt. Der Pächter, kürzlich schon emp¬
findlich bestraft, dürfte diesmal noch härter angefahren
werden.

re Mötzinge». Am letzten Mittwoch hielt Haupt-
lchrer Hsarer von Unterjettingen ans dem hiesigen Rathaus
einen längeren Bortrag über die Stellung des Landwirt»
zur VIH. Kriegsanleihe, der auf die Zuhörer liefen Eindruck
machte. Anschließend gab der Vortragende noch anschau-
liche Erläuterungen über die Wirkung und Bedeutung des
U-Bootkrieges. Herr Pfarrer Lombr dankte sür die »on
warmer Begeisterung getragenen Ausführungen und er¬
munterte zu eifriger Zeichnung der Kriegsanleihe.

— Frendeustadt . In der letzten Zeit wurden hier
verschiedene größere Verkäufe getätigt. So gingen die
Landhäuser von Rechtsanwalt Laufer, Frau Bröckelmann
und Architekt Bauder in den Besitz von Dr. Würz über,
der fie inzwischen als Sanatorium eingerichtet hat, besten
Inbetriebnahme in diesem Monat noch erfolgt— Hotelier
Larl Lnz hat sein an der Schömberger Straße gelegenes
Hotel. Villa Imperator' an Fra« Hauser(Kurhaus Hau-
ser) verkauft. Dir Uebergabe ist erfolgt und der Hotelbe-
trieb des Kurhauses Hauser in die bisherige Billa Im¬
perator verlegt.

r Schwarzenberg OA. Freudenstadt. Am Mittwoch
mittag wurde hier GasthosbesttzerK. Scherer zu« . Wald-
Horn' in Schönmünzach beerdigt. Gr war lange Jahre
Semekuderst und hat seinen an der Murg gelegenen Gast-
Hof den neuzeitlichen Anforderungen entsprechend umgebaut,
auch eine Zeit lang die « ürtte« bergtsche Post geführt.

r Nenenbürg . Sin 16jähriger arbeitsscheuer Bursche
namens Lötteile machte sich tu der Scheuer seines ehemali-
gen Dienstherrn ein Heulager, wartete die Zeit ab, bis die
Be» ohner auf dem Felde « aren und stahl dann eine«
größeren Geldbetrag. Einige Hundert Mark verjubelte er
in Psorzhei« . Als er den Besuch wiederholen wollte,
wurde er ergriffen.

r Stuttzar . Der Köuig Hai de« Ko«« andani des
Hilfskreuzers Wols. Fregattenkapitän Rerger. empfangen,
der nachÄr zur Lasel geladen wurde.

r Gmünd . Dem Landwirt Müller(Klofenbaurr) in
Zi« «ern ist dieser Tage der dritte Sohn im Felde gefal¬
le». Mit der im vorigen Jahr »erstorbenen Tochter hat
die Familie iunerhslb zwei Jahren v!er Kinder durch Tod
verloren. Zwei Söhne find nochi« Feld.

r Baihinge » A. E . -Am Siaatsbahnhof, « s zur
Jett Gleise und Weichen gebaut werden, war ein mit
Steinen beladener Wagen nicht recht gesichert und geriet
ins Rollen. Er roste die abschüssige Strecke hinunter»nd

»ooooooooxxxx

Das VaterlaudMAM Meist die Mionen
«nd Hstvdemausevde der Reichen und Großen.
Es drascht auch die Tausende.Mnderle.Zehner

und Eiaer der kleiuenjsparer. W

durchfuhr die Station Kleinglaitbach, hinter der er auf
freier Strecke zum stehen kam. Kurz vor ihm fuhr der
Perssnenzug der Stadtbahn und ein paar Minuten früher
hätte der Durchgänger ein ziemlich schweres Unglück an-
richten können. _

Ehrenurkunde für die AdUefernng von
Nahrungsmittel.

Das Württ. Ministerium de» Innern veranstaltet einen
Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen sür Ehren¬
urkunden. die einzelne Persönlichkeiten, « ie auch Gemeiu-
den.rGenofsenschasten und Vereinen verliehen« erden sollen,
die in der Ablieferung von Nahrungsmitteln an die Sam-
melstellen vorbildliches leisten oder durch die Förderung der
Sammeltätigkeit sich besondere Verdienste errvorben haben.
An dem Wettbewerb können sich Württemberg« und in
Württemberg ansäßige Personen beteiligen.

KanMiennachrichte«.
Stadt Nagold.

Geburten:  1 . März: Paul Bachteler, Volksschule,dt« 1
Tochter: 14. März: Felix Bodamer, Reallehrer1 Sohn: S». März:
Gottlieb Deubl«, 8 >aatsstroßen«ärter 1 Sohn; 24. März: Karl
Zipperer, Hausmeister1 Tochter.

Todesfälle:  4 . März: Thomas Barry Dr. d. Philosophie.
SV Fahre alt; 7. März: Barbara Drugler. Landwirts Ehefrau 36
Fahre alt von Rohrdorf; 7 März: Jakob Brrstecher, Wägermeister
7t Jahre all : ». März: Luise Wagnerl. r« Jahre alt von Rohr-
dorf; 18. März: Rosine Kapp. TuchmachersW«. 70 Jahre alt; 8».
März: Paul Schwarzkopf, 3 Jahre alt: VS. März: Auua Ma ta
Feinlrr, 11 Jahre alt von Bollmaringen.

Im Felde gefallen:  Georg Rapp, Schreiner 1v Jahr«
alt; Hermann Merkle, Magner 19 Jahre alt.

AnSwärtige.
Gestorben:  Karl Wallraff, Kaufmann, 20 Jahre alt, Nlteu-

steig: Michael Rothfuß, Bauer, 72. Jahre alt, Egenhausen.

Büchertisch.
iE 'rrulluvteur , Ist« l 'ruiislntoi', II l 'rnüultore,

drei Halbmonatsschriften zum Studium der französischen,
englischen, italienische» und deutschen Sprache.

Probenummern sür Französisch, Englisch oder Italie¬
nisch kostenfrei durch den Verlag des „Irnäucteur " in
La Thavx-de-Fonds (Sch»eiz).

Borrällg beiS . W. 3 aise  r. Buchhandlung. Nagold.

WM" Hleue AesteLmgen
aus den täglich  erscheinenden „Gesellschaft« '
werden fortwährend von allen Postanstalten, Postboten,von
nserer Geschästsst. u. dm Austrägerinnen entgegengenommm.

rstzte Nachrichten.
ermusch, « r«.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
»ttjjk, H« pt,»arttrr, 7. April Amtl. VLB . Archiv.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Schlachtsront entwickelten sich am Nachmittag

heftige Feuerkämpse, dein» starke englische«nd französische
Angriffe au der Ancce und Aore folgten. La dichten
Nassen vorstürmende«uglische Regimen!« brachen nördlich
von Beaumont-Hamel und vor uns« « Brückenkopffteüuug
beiderseils von Albert zusammen. Südlich von Billers-
Bretonneux Kamm beroilgestellte Sturmtruppen des Feind«
in unsere« Feuer nicht zur Tntmickelung.

Bon anderen Fronte» neu herangesllhrte srauzöfischen
Divifione« stürmten aus dem Westafer der Bvre zwischen
Laste! und Malig, östlich von Lhorg, bet Lsntiguy und
siiasmal bei Mrsuil vergeblich an. Uster sch« erfte» Ver¬
lusten find die Angriff« vielfach nach erbittertem NahkamH
gescheitert.

Truppen ber Armee von Boehn griffen gester» früh
bie feinblichen Stellungen auf de« Süduser der Oise bet
Amigny an. Während sich Teile de« Uebergang Eber de»
bretken, stark»ersumpsten Oiseab'chnitt erzwangen uud die
Vorstädte von Ghauxy erstürmten, nahmen andere Trappen
im Angriff von Osten her die starken feindlichen Stellungen
bei Amignu und i« Nordosten Teile de» Walde« vo»
Loucy Wir erreichten die Linie Blchavoeourt—AnkevMe.
Nsrdrand von Bartfi«. D»»ch daŝ llberwältigende Jener
unserer Artillerie und Mmenwerssr erlitten die Franzosen
hohe, blutige Verluste. Bisher wurden « ehr als 1400
Gefangene eingedracht. Zur Vergeltung für die anhaltende
Beschießung unserer UnterbSnft« in Laon w»rd« die Be¬
schießung von Reims fortgesetzt.

Aus de« Ostufer der Maas bracht« ei» Erkandnngs-
»srstoß bei Beaumont 70 Gefangene«ad 10 Maschinen¬
gewehre ein. _

Im Lustkampf wurde« gestern 18 feindliche Flugzeuge
abgeschoffen. Rittmeister Freiherr »,u Rlchihose« errang
seiuen 76.. Leutnant Urei feine» S4. Sastfieg.

Mazedonische Front.
I , Borfeldkämpfen am Ward«, uud Dojras-See

wurden eisige Grieche». Srauzosen und Engländer gesaugm.

Von dm ander« KrikWschanplätze« nichts Neues.
Der Erste Gmerakquarllermetster: r »dendorsf.



Rusfisch-japauischer Konflikt.
Wafhiugto « , 7. April. WTB . Drahtb. Rruter

weidet : Beim oukwärligen Amt ist die Nachricht einge-
troffen , daß japanische Marinetruppen in Wladiwostok
gelandet find , uw Ledsn und Eigentum zu schützen.

MoSkau , 7. April. WTB . Drahtb. Halbamtlich
wird gemeldet , daß nach der. Japanern auch englische
Truppen in Wladiwostock gelandet sind.

MoSka «, 7. April. WTB . Drahtd. Zu der japani-
schen Truppenlandung in Wladiwostok wird halbamtlich
gemeldet , daß der Rat der Volks beauftragten politische
Schritt ; unternammen und gleichzeitig allen Sovjets in
Sibirien Befehl gegeben hat den Angriffen auf russisches
Gebiet Widerstand zu leisten.

Petersburg , 7. April. WTB . Drahtb. Reuter mel¬
det : Lin Manifest des Rates der Volkskommissare beschul¬
digt Japan den Sturz der Republik herbeisiihren und sich
Sibiriens bemächtigen zu wollen . Ls erklärt Japan für
den Feind der Republik und sagt , der Rat verlange eine
Erklärung von den Alliierten und warne sie. Ihre Äntwor-
ten würden einen « esenllichen Einfluß auf die auswärtige
Politik des Rarer haben.

Die Kriegslage «« Ades » des 7 . April
Berlin , 7. April Drahrl. WTB . Amtlich wird rrüiHeieiÄ:

Auf de« Tübufer der Oise brachte die Wetter¬
führung unserer Augriffe neue Erfolge . Pierre-
«oude «ud Folemdray wurde » genommen.

Mutruatzl« Wetter am DieuStag «ud Mittwoch
Vielfach bedeckt, vorherrschend Trocken und mäßig kühl.

sse » «GtzrtMiiWg A. O. Sü LS N,
»er « verlas drr « . » . Zaiser 'fHrn (Sar : Zaile: : NaaL: .

Amtliches»
K . Hberarnt

Bekauutmachuug,
betreffend die Musterung deS Jahrgangs ISS«

und die Nachmusterung der zmückgestelsten Wrhrpflich-
tigen älterer Jahrgänge.

Die Musterung und Au - Hebung der Landsturmpflich«
tigen des Ishrcangs I960 , sowie die Nachuntersuchung aller

z. g. v., z. a . o. und z. kr . u . befundenen , ausgebildeten
und unausgebildeten Mannschaften aller Jahrgänge von
1899 — 1869 , soweit die Frist hiefür abgelaufen ist oder
bis 1. Mai ds . Is . ablaust , und der d. g . v. und d. a . v.
befundenen Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1899 — 1896
des Bezirks Nagold findet in der Zeit vom 8 .— IS . ds.
MtS . statt.

Es haben zu erscheinen:
1 am DieuStag , de» S . April ds . ^ s . vor « ,

s/z Uhr auf dem Nathans 1« Alteusteig -Stadt
die in Kontrolle des Oberamts befindlichen Pflichti¬
gen der Gemeinden : Altensteig - Stadt und -Dorf . Beihinqrn,
Berneck , Beuren , BSstngen , Ebershardt , Egenhausen , Enz-
tal , Ettmannrweiler . Fänfbronn , Garrweiler , Gargenwaid,
Simmersfeld , Spielberg , Ueberberg , Wslddorf , Wart und
Wenden;

S. am Mittwoch , de« 10 . April ds . IS . vor« .
8/z Uhr auf de« Rathaus i« Nagold

die in Kontrolle des Oberamts stehenden , zurückgestellten
Wehrpflichtigen der älteren Jahrgangs sämtlicher , in Ziffer 1
nicht genannten übrigen Bezirksgemeindsn , sowie die Land«
sturmpflichtigen drg Jahrgangs 190S der Stadt Nagold;
s . a« Donnerstag , de» 11. April ds . IS . vor « .

8/z Uhr auf dem Rathaus i« Nagold.
dir Pflichtigen des Jahrgangs I960 folgender Gemeinden;
Gbhausen , Esslingen , Emmingen , Millingen , Katterbach,
Isrlshausen , Mindecsbsch , Oberschwaadsrf , Oberterlheim,
Pfrondorf , Rohrdsrf , Rstselden , Schieiingen , Schönbronn,
Sulz , ünterschwandorf , Untsrtaiheim und Wildderg.

Di « Gestellungspflichtigen haben sich je Vs Siunde
vor Beginn der Musterung einzufinden.

Pflichtige , welche an Epilepsie leiden , haben entweder
auf ihre Kasten drei glaubhafte Zeugen hiefür zu stellen
oder sin Zeugnis eines bsamieien Arztes oorzulegen.
Pflichtige , die schwachsinnig , kurzsichtig ujw . zu sein be¬
haupten , haben amtlich beglaubigte Ieugniffe von Arrzten,
Lehrern usw . mitzubrtngen . S mülskranke . Blödsinnige,
Krüppel u . s. w können aus Grund eines ärztlichen Zeug¬
nisses (§ 62 , 4W . O .) vom persönlichen Erscheinen zur
Musterung entbunden werden.

Jugeudwehrbescheiuiguugeu sind miizubringen
und »orzulsgrn . Die älteren Jahrgänge haben dis Mili¬
tärpapiere m'tzubringsn.

Die in Kontrolle des BezirLskommandos stehenden

Mannschaften werden von diesem beordert . Wer nicht ge¬
laden oder beordert ist. hat dennoch zu erscheinen.

Die Ortsvorsteher haben der Musterung nicht cn-
zuwohnen.

Den 4 . April 1918 . Kommerell.

Bekauutmachuug
Spreuer , ob ungemahlen oder gemahlen , unterliegt de»

Bestimmungen der Verordnung des Bundesrates übet
Futtermittel vom S. Oktober 1916/lO . Januar 1918 Die
Müller , sonstige Besitzer von Spreuvorräten und die be¬
teiligten Handelskreise werden daraus hingewiesen , daß m
Württemberg Spreuer nur an das Zementwerk Nürtingen
und ihre Aufkäufer , als Vertreterin der Bezugsssrsinigung
der deutschen Landwirte , abgesetzt werden darf.

Nagold , den 5 . April 1918.
K . Oberamt , Reg .-Rai Kommerell.

Bekauutmachuug betr. Heuaufbriuguug.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesrn . daß für die

Aufbringung des für dis Heeresverwaltung und dis Kom-
munaloerbände zu befchsffenden HeueS der H 4 des
HöchstpreisgefetzeS vom 4. August 1914 in der Fassung
osm 17 . Dez . 1914 und 23 . Mivz 1916/22 März 1917
(Reichs -Grs .-Bl . « . 339 , 516 : 1916 S . 183 ; 1917 s.
253) tn Betracht kommt:

§ 4 lautet : Die zuständige Behörde (Obrramt ) kann
den Besitzer » von Gegenständen , sär die Höchstpreise fest-
gesetzt sind , ausforderrr , dis Gegenstände zu den festgesetzten
Höchstpreisen zu verkaufen . Weigert sich ein Besitzer , der
Aufforderung nachzukommen , so kann die zuständige Be¬
hörde (Oberamt ) dis Gegenstände übernehmen und aus
Rechnung und Kosten des Besitzers zu den festgesetzten
Höchstpreisen verkaufen , soweit sie nicht für dessen Eigenen
Bedarf nötig sind.

Den 5 . April 1918 . Kommerell.

Ans die in Nr . 13 der Mitteilungen der Reichs be-
kleidungsstelle vom 30 . März 191S erschienene Bekannt¬
machung der Relchsbekreidungsstells und der Reichsstelle
für Schutzs ?rsmgung , betreffend dis Bestimmungen der
Reichsdekleidungsstells über Schuhwrren und Aitleder , so¬
wie auf dis Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuh-
sersorgung über Schuhdedarssscheine wird hiermit besonders
aufmerksam gemacht.

Nagold , den 3 . April 1918.
K Oberamt : Kommerell,  Rsg .-Rat.

Ev . Volksschule Nagold.

Schüler-Anmeldung.
Am Dienstag , den S. April » nachm. 1 Ahr
findet die Anmeldung der Heuer schulpflichtigen Kuabe « (soweit diese
nicht schon der Semir .aischnle zugetcilt wurden ) und Mädchen statt.

Schulzimmer : Rote « Schvlhsus , Erdgeschoß . Unterklasse.
Es «äffe » angemeldet werden alle Kinder , die bis zum 30 . April

das 6 . Lebensjahr vollendet haben . Außerdem könne « diejenigen zur
Anmeldung kommen , die bis zum 36 . September 6 Jahre alt werden,
fosern sie genügend entwickelt sind.

Nagold,  den 5 . April 1918.

Ev . Volksschulrektorat : Bachtel er

Nagold.

Zum eiulegeuv»u Eien
empfehlen wir

Blecheimer
mit Deckel per Stück Mk . 1.50
solange Vorrat bei

Verg L Schmid.

Nagold , den 5. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir bei

dem herben Verluste unseres lieben Sohne « und Bruders

klsi ' m - inn Msi ' KlE
erfahren durften , sagt herzlichen Dank

Hemwii MttAe, WWemftr.

Nagold , den 5. April 1918.

Danksagung.
Für all die wohltuenden Beweise herzli er M

Teilnahme , dle wir während der Krankheit und bei M
der Beerdigung unseres lieben Sohne « und Bruders 8Z

Georg Blaich
erfohren durften , besonders sär die aufopfernde
Pflege der Krankenschwestern , für die zahlreich « >

_ _ i Begleitung seiner Altersgenosfinnen zur letzten Ruhe >
,ud für di« trostreichen Wort « am Grab « sagen den innigsten Dank!

di« tiestranernden Eitern:
Georg Blaich «ud Frau

nebst Geschwister.

Schwarlenholz
für Schuppen , Gartenzäuue,
Eiufriediguugeu und soustige
Zwecke, sowie Breuuholz meter¬
weise empfiehlt fortlaufend
Hkiltznianns Sitgeiverk Nagold

früher Hleulschker.

Kk8tk Me
zum Backen bereiten Sie sich selbst.
Rezept Mk .1 (keine  Briefmarken ) .

Ii Nvrx « »» i»n , Nerlln 21
Vremerftr . 74.

Wer Sliirkeersotz
„Stärkr kraft"

ist wieder elnqrttoffe -r bei

öki'g L 8vkm«ll.
Tägl . ffR ZU verdien . Näh.
3 bis tv unProsp . Ioh . y.
Schultz , Adrefsenoerlag , CNn 999.

Mlndersbach.

Zwei schöne

Lehr
Stiere

verkauft oder tauscht ge¬
gen 2 ältere Schaffstiere
M. S. Kilotich, Buer.

Dresdn er vank
esge ^ Millionen Mark

filisle Stuttgart
Hauptgeschäft:
Schlohltrahe 18

Oepolilenkalten:
ttönigllrstze 35

cannltstt : Marienltr. 14

Mir nehmen jeclerreit

vareinlagen
2U günstiger verrinlung entgegen.

Näheres ill an unseren Schaltern ocler
suk Wunsch lchriktllch ru erfahren.

swxkisdtt
U . LAI8M.

Emmingen , 5 . April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,!

die wir bei dem plötzlichen Tode und bei der Be - !
erdigvng unseres lieben Baters , Großvaters und
Schwiegervaters

Zahm Georg WM
erfahren durften , sagen wir Allen unseren herzlich-
sten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Töchter.

80 MK nsmllikde.

S. V. rsker'Me viielijlsilöliulg. üisgolch
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